
 

 

Rundbrief Nr. 7 

Liebe Freunde, Familie und Bekannte, 

nun ist es wieder so weit. In den letzten Monaten ist 

einiges passiert und ich möchte euch von ein paar 

Erlebnissen berichten. Wie in meinem letzten 

Rundbrief angekündet, waren meine Eltern Ende 

März zu Besuch, eine Dienstreise kombiniert mit 

dem Besuch ihrer Tochter. Ein herzliches 

Dankeschön für jeden einzelnen Gruß und die 

mitgebrachten Geschenke, die mich durch meine 

Eltern erreicht haben! Ein Stückchen Heimat J. Die 

Zeit mit meinen Eltern verging schnell und ich habe 

sie mit jedem Zug genossen. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Osterfeiertage waren Tage der Ruhe und 

9ƴǘǎǇŀƴƴǳƴƎ ǾŜǊōǳƴŘŜƴ Ƴƛǘ αŜƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ !ƪǘƛƻƴάΦ 

Nach dem Ostersonntaggottesdienst  waren wir 

Deutschen beim Dorfältesten, Mr. Kataza, zum 

Mittagessen eingeladen. Eine Ehre! Nach einer 

Führung durch das Haus und über das Grundstückt 

saßen wir gemeinsam im Wohnzimmer und 

genossen ein sehr üppiges Mahl! Abgerundet mit 

Pizza - was eine Seltenheit hier auf dem Land ist - 

und einer Torte! Ein richtiges Festmahl. Die 

Atmosphäre war super und von guten Gesprächen 

und Gelächter geprägt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nachmittags fand auf unserem Gelände wie jeden 

Sonntag die Kinderstunde statt!  

 

 

 

 

 

Doch Ostern wie auch Weihnachten sind immer 

speziell! Nach einer Andacht und Gesang gab es ein 

paar Stationen mit verschiedenen Spielen wie z.B. 

Zeitungstanz, Schubkarrenrennen, Limbo-¢ŀƴȊ Χ 

alles etwas chaotisch bei 96 Kids und 4 Mitarbeitern 

ς aber die Kids hatten ihren Spaß J 

Der letzte Sonntag im Monat bedeutet immer: die 

Deutschen gestalten den Gottesdienst in der 

protestantischen Kirchengemeinde in Namutamba. 

Normalerweise besteht unser deutsches Team aus 5 

Leuten, auf unserem Gelände lebt aber noch eine 

deutsche Familie. An diesem Sonntag waren jedoch 

drei unserer Teammitglieder nicht da und so 



 

gestalteten wir den Gottesdienst zu dritt: Daniel 

(Familienvater) war für die Predigt zuständig, Sarah 

und ich bildeten das Musikteam. Des Weiteren war 

ich für die Gottesdienstleitung zuständig. Für mich 

hieß dies: Talar tragen! J  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich hatte während meiner Ausbildungszeit am 

Marburger Bibelseminar einmal einen Talar 

ŀƴǇǊƻōƛŜǊǘΣ ŘƛŜǎƳŀƭ ŘǳǊŦǘŜ ƛŎƘ ƛƘƴ αƛƳ 9ƛƴǎŀǘȊά 

tragen. Es ist schon außergewöhnlich ς aber warum 

nicht?! Ich bin es aus meiner Gemeinde nicht 

gewohnt, aber es kommt ja im Gottesdienst nicht 

auf den Kleidungsstil an. Es geht um die 

Herzenseinstellung! In all unserem Tun sollen wir 

IHN loben. ER schaut in unser Innerstes! 

Mitte Mai fand ein weiteres Highlight statt: das 

Fieldmeeting. Einmal im Jahr bietet das DMÄT allen 

Einsatzteilnehmern die Möglichkeit, sich für ein paar 

Tage zusammen zu finden und Gemeinschaft zu 

ƘŀōŜƴΦ 5ƛŜǎŜǎ ¢ǊŜŦŦŜƴ ŦŀƴŘ ŀǳŦ ŘŜƳ αDŜōŜǘǎ .ŜǊƎά 

(bei Jinja) von ŘŜǊ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ α±ƛǎƛƻƴ ŦƻǊ !ŦǊƛŎŀά 

statt. Dieser Berg hat eine sehr interessante 

Geschichte. Vor vielen Jahren war er ein kahler, 

trockener und sehr gefürchteter Berg. Der Berg ist 

einer der höchsten in der Umgebung (jedoch nicht 

mit den Alpen o.ä. zu vergleichen). Er war vor allem 

für dunkle Mächte und praktische Zauberei bekannt, 

ein sehr präsentes Thema in Uganda. Viele 

Menschen, die diesen Berg betraten, starben, 

verschwanden plötzlich oder es passierten andere 

merkwürdige Dinge. Die Menschen hatten große 

Angst und mieden den Berg. Die österreichische 

Missionarin Maria Prean konnte diesen Berg sehr 

kostengünstig erwerben, da kein anderer ihn 

aufgrund seiner Geschichte kaufen wollte. Maria 

Prean ist eine Frau mit großem Gottvertrauen, 

Zuversicht und Standhaftigkeit im Gebet. Wenn Jesu 

Licht in die Dunkelheit strahlt, muss die Dunkelheit 

weichen. Gebet ist eine starke Waffe! Aus diesem 

kahlen, dürren Berg, gefürchtet von der 

Bevölkerung, wurde ein grüner, fruchtbarer und gut 

besuchter Berg, von dem heute viel Segen ausgeht. 

Ein Berg auf dem es nie geregnet hatte, regnete es 

heute und es beginnt zu grünen. Regen oder auch 

Segen kommt von oben! J Nicht nur landschaftlich, 

sondern auch bei den Menschen trat Veränderung 

ein.  Natürlich schaut Gottes Gegenspieler nicht 

untätig zu. Er versucht wo er nur kann, Segen zu 

verhindern und uns das Leben schwer zu machen 

mit der Hoffnung, dass wir kapitulieren. Wir müssen 

uns bewusst sein, das der Kampf in der unsichtbaren 

Welt real ist.  Aber wir müssen davor keine Angst 

haben. Jesus ist der Sieger.  ER hat den Kampf schon 

längst gewonnen. Und wir dürfen das laut 

proklamieren. Halleluja! 

Ich habe die Zeit sehr genossen. Es ist ein 

wunderbarer Rückzugsort, wo man zur Ruhe 

kommen kann. Einfach mal Zeit haben mit Gott, mit 

sich selber und anderen lieben Menschen.  

 

 

 

 

 

 

 

Wir hatten eine wunderbare Gemeinschaft mit 

guten Gesprächen und viel zu lachen. Und wer mich 

kennt ς ich lache gerne und auch viel! J  

Danke VATER! Des Weiteren möchte ich mich hier 

auch nochmal beim DMÄT Leitungskreis bedanken, 

dem es wichtig ist, dass es den Einsatzteilnehmern 


